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Zürch. Kantonaler Lehrerverein

Einladung
zur

ausserordentl. Delegiertenversammlung
auf Samstag, den 9. September 1944, 14.30 Uhr, im
Hörsaal 101 der Universität Zürich.
1. Protokoll der ordentlichen Delegiertenversammlung

vom 17. Juni 1944 (Päd. Beob. Nr. 11/1944).
2. Namensaufruf.
3. Mitteilungen.
4. Vorschläge zuhanden der kant. Schulsynode für

Ersatzwahlen von zwei Vertretern der Lehrerschaft
im Erziehungsrat für den Rest der Amtsdauer
1943/47.

5. Allfälliges.
Gemäss § 31 der Statuten hat jedes Mitglied des

ZKLV in der Delegiertenversammlung beratende
Stimme. — Wir ersuchen die Delegierten um vollzäh-
liges Erscheinen und bitten diejenigen, die an der
Teilnahme verhindert sind, dies dem Präsidenten
rechtzeitig mitzuteilen und für Stellvertretung zu sor-
gen.

ZoZZiZcon und Zürich, den 17. Juli 1944.

Für den Vorstand des ZKLV
Der Präsident : ff. C. KZeiher.
Der Aktuar: iL Frei.

ßemerfeM/igere zu Gese/iä/t 4;
H. C. Kleiner und Prof. Dr. P. Niggli treten als

Abgeordnete der kantonalen Schulsynode im Erzie-
hungsrat zurück.

Für die Ersatzwahlen ist § 2 des Gesetzes über das
gesamte Unterrichtswesen von 1859 zu beachten. Er
heisst: «Der Erziehungsrat besteht mit Inbegriff des
Direktors des Erziehungswesens aus sieben Mit-
gliedern. Die Wahl von vier Mitgliedern erfolgt direkt
durch den Kantonsrat, die der übrigen zwei Mitglieder
durch die Schulsynode unter Vorbehalt der Bestäti-
gung durch den Kantonsrat. Das eine dieser Mitglie-
der ist aus der Mitte der Lehrer an den höheren Lehr-
anstalten, das andere aus der Volksschullehrerschaft
zu erwählen.»

Zürch. Kant. Lehrerverein
Ordentliche Delegiertenversammlung,
Samstag, d!e« 17. Juni 1944, 14.30 Uhr, im Hörsaal 104
der Universität Zürich.

Der Vorsitzende, H. C. Kleiner, eröffnet die Ver-
Sammlung mit einem freundlichen Willkommensgruss
an die Delegierten.

1. Das ProtoZcoZZ der ausserordentlichen Delegier-
tenversammlung vom 21. August 1943 wird unter Ver-
dankung an die Aktuarin abgenommen.

2. Der Aamensaa/r«/ ergibt die Anwesenheit von
65 Delegierten. 5 sind entschuldigt, 7 unentschuldigt
weggeblieben (wegen militärischer Aufgebote in letz-
ter Stunde). Ferner sind anwesend 2 Rechnungsrevi-
soren und 6 Mitglieder des Kantonalvorstandes.

3. Mi f fei Zimgen : a) Laut Vergünstigungsvertrag mit
den Unfallversicherungsgesellschaften Zürich und
Winterthur fallen dem ZKLV 5 <Vo von den einbezahl-
ten Prämien zu. Für das abgelaufene Jahr belief sich
die Provision auf Fr. 340.—, die dem Anna-Kuhn-
Fonds zugewiesen wurden. Der Bestand desselben be-
trägt gegenwärtig Fr. 1835.60. b) Für den Besuch des

Lehrertages in Bern liegen Programme und Anmelde-
formulare auf. c) Die nächste (a. o.) Delegiertenver-
Sammlung des ZKLV wird sich mit der Ersatzwahl des
Lehrervertreters im Erziehungsrat (Rücktritt von H.
C. Kleiner) zu befassen haben, d) Auf die Ausfüh-
rangen von W. Manz, Winterberg, betr. die gegen-
wärtige Regelung der Teuerungszulagen an die Lehrer-
Schaft antwortet namens des Kantonalvorstandes H.
Frei. An Hand aufschlussreicher graphischer Darstel-
lungen erläutert er den bisherigen Verlauf der Be-
soldungsregelung beim Bund, im Kanton und in der
Stadt Zürich und begründet die Stellungnahme des
Kantonalvorstandes bei seiner Zusammenarbeit mit
den Personalverbänden. Ohne Diskussion billigt die
Versammlung das Verhalten des Vorstandes. Auf An-
frage des Vorsitzenden wird auch kein Antrag auf Be-
handlung der Frage an einer nächsten Delegiertenver-
Sammlung gestellt.

4. Der Jahresbericht, publiziert im laufenden Jahr-
gang des Päd. Beobachters, wird stillschweigend ge-
nehmigt.

5. Die /ahresrechrnmg pro 1943 schliesst ab mit ei-
nem Rückschlag von Fr. 720.39. Sie wird auf Antrag
der Revisoren unter bester Verdankung an den Qua-
stor abgenommen.

6. Der ForaitscZiZag für das Jahr 1944 findet eben-
falls die Genehmigung der Versammlung. Die Tat-
Sachen, dass die beiden letzten Jahresrechnungen mit
beträchtlichen Rückschlägen abschlössen und dass
auch für das begonnene Jahr mit grösseren Auslagen
gerechnet werden muss, veranlassten den Kantonalvor-
stand, eine Erhöhimg des Jahresbeitrages von Fr. 7.—
auf Fr. 8.— zu beantragen. Die Versammlung stimmt
diesem Antrag ohne Diskussion zu.

7. FrsafzicaZiien für zwei Delegierte in den Schwei-
zerischen Lehrerverein. Zu ersetzen sind der in den
Zentralvorstand gewählte J. Binder, Winterthur, und
der verstorbene Ernst Meyer, Rümlang. An ihre Stelle
wählt die Versammlung Jak. Bosshard, Sekundarieh-
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rer, Winterthur, und Walter Zollinger, Primarlehrer,
Weiach.

8. Eidgen0isi.se/le AZferscer-sie/icriing. Dem angele-
gentlichen Wunsche der NAG, es möchte der Gedanke
der Altersversicherung möglichst propagiert werden,
kommt der Kantonalvorstand gern nach, und um so-
wohl für die Bestrebungen auf eidgenössischem wie
auf kantonalem Boden zu werben, legt er der Ver-
Sammlung folgende Resolution zur Abstimmung vor:

«Als im Jahre 1941 das Gesetz über eine kantonale
Altersversicherung zur Volksabstimmung kam, hat
sich die Delegiertenversammlung des ZKLV mit Wort
und Tat eingesetzt für die Abstimmungsvorlage vom
25. Mai 1941, die leider verworfen wurde. Die heutige
Delegiertenversammlung begrüsst mit Wärme alle Be-
strebungen, die Altersversicherung auf eidgenössischem
Boden zu verwirklichen, und sie ersucht alle Mitglie-
der des ZKLV, sich an ihrem Ort tatkräftig für die
Verwirklichung des dringlichen Sozialwerkes einzu-
setzen. — Sie tritt ebenfalls ein für das zürcherisch-
kantonale Gesetz über die Altersbeihilfe (Abstim-
mungsvorlage vom 2. Juli 1944) als einer Zwischen-
lösung für die unmittelbare dringliche Hilfe an unsere
Alten.»

Die Versammlung stimmt dieser Resolution einmü-
tig zu.

9. AZZ/ä'ZZiges. a) Auf Anregung von Sekundarieh-
rer Karl Huber, unterstützt durch einige Kollegen, er-
sucht die Delegiertenversammlung den Kantonalvor-
stand, mit dem Synodalvorstand in Verbindimg zu
treten zur nochmaligen Besprechimg des Rücktrittes
von H. C. Kleiner als Lehrervertreter im Erziehungs-
rat (Abklärung der Rechtslage), b) Auf Anfrage von
E. Strebel, Winterthur, über die Weiterführung der
Wochenbatzenaktion teilt der Vorsitzende mit, dass
verschiedene Umstände zu einem Unterbruch führten,
dass aber nach Ablauf der Sommerferien das Hilfs-
werk wieder aufgenommen werden soll.

Schluss der Versammlung: 16 Uhr.
Die Aktuarin : S. Rauc/i.

Ziel und Weg des Französischunter-
richts an der Oberstufe*
Vortrag von TTieo Mart/iafer, gehalten an der Jahresversammlung
der Konferenz der Lehrer an den 7./8. Klassen des Kt. Zürich,
am 18. März 1944. (Schluss)

Im provisorischen Lehrplan steht, dass der Gram-
matikstoff auf ein Minimum zu beschränken sei. Diese
Forderung ergibt sich automatisch aus unserem Ziel.
Grammatik ist /iir uns nur sow eit tcertioZZ, aZs sie dem
u'irkZicZiera SpracZifcörmere dient, als sie hilft, den Wort-
schätz richtig zu handhaben. Sie dient weniger zum
Lernen, als zum Behalten, indem sie die tausend Ein-
zelerscheinungen ordnet, in denen sich der Schüler
sonst hilflos verirren würde. Die Grammatik soll dem
Schüler Regeln geben, an die er sich halten kann. Im
Bestreben nach Klarheit und Knappheit werden diese
Regeln selbstverständlich hinter der wissenschaftlichen
Richtigkeit und Vollständigkeit zurückbleiben. Solche
Regeln sind für den Sprachunterricht, was die Faust-
skizzen für die Geographie: Wir wissen wohl, dass sie

nur die groben Umrisse geben, aber wir begnügen uns
damit.

Der einfältigste Vorwurf, den man einem Lehrbuch
machen kann, besteht darin, zu sagen, es sei äusserlich

* Gekürzt.
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zu nm/angreic/i. Wenn es stofflich (in Wortschatz und
Grammatik) bescheiden ist, so zeigt sein Umfang nur,
dass es — in übersichtlicher Form — viel Lesestoff
und vor allem viele Uebungen enthält. Was kann dem
Lehrer willkommener sein? Was diente dem Schüler
besser? Je nach dem Stand der Klasse wird man diese
oder jene Uebung weglassen, während es umgekehrt
nicht nur schwierig, sondern vor allem auch sehr zeit-
raubend ist, wenn der Lehrer selber Uebungen zusant-
menstellen muss. Jede Uebung, die der Sprachfertigkeit
dient, ist willkommen, handle es sich um Diktate, um
Uebersetzungen, um die Beantwortung von fremd-
sprachlichen Fragen, um Einsetz- oder Umformungs-
Übungen. Dass der Lesestoff nicht einfach der Litera-
tur entnommen werden kann, sondern konstruiert
oder wenigstens umgearbeitet werden muss, ist nach
dem, was wir über die Bedeutung eines systematisch
aufgebauten Wortschatzes zu sagen haben, selbstver-
ständlich.

Sehr wichtig scheint mir, dass sich der Schüler in
seinem Buch zu Hause fühle. Aus diesem Grunde halte
ich es für angebracht, dass alles Grammatische und
auch die Aufgabenstellungen in deutscher Sprache ge-
halten seien. Ein Buch, das «ich ausschliesslich der
Fremdsprache bedient, ist für den Anfänger so unüber-
sichtlich wie für uns ein Stenogramm.

Die Dosierung der grammatischen Belehrungen be-
dingt, dass das System auseinandergerissen wird. Wenn
der Schüler trotzdem eine Uebersicht behalten soll, so
muss er irgendwo eine Zusammenstellung finden.

Das einzelne Wort bedeutet nichts, der Satz alles.
Diese Erkenntnis zwingt uns, im lEorterierzeickuis bei
jedem Wort anzugeben, wo es (zum erstenmal) vor-
kommt, d. h. wo es im Zusammenhang anzutreffen ist.

Ob ein Buch illustriert sei oder nicht, dünkt mich
nebensächlich. Natürlich ist es zu begrüssen, wenn
hübsche Bildchen ein Buch «anmächelig» gestalten.
Im Unterricht lassen sich solche Zeichnungen kaum
verwenden ; sie können aber dem Schüler bei der häus-
liehen Repetition dienlich sein. Wertvoll wären hin-
gegen entsprechende Vergrösserungen und eine Anlei-
tung zum Skizzieren an der Tafel.

Zum Ge/irfeuc/i gekört ein Kommentar. Das ist fürs
Französische mindestens so angebracht wie fürs Rech-
nen. Da könnte der Buchverfasser die Ueberlegungen
mitteilen, die ihn in Auswahl und Aufbau geleitet ha-
ben, da soll er methodische Winke geben, da kann er
schliesslich dem Lehrer zusätzlichen Stoff zur Verfü-
gung stellen und damit das Schülerbuch entlasten.

Nachdem ich nun so lange von der Wichtigkeit des
Lehrbuches gesprochen, möchte ich abschliessend doch
nicht verfehlen, zu betonen, dass das nicht heissen soll,
dass das B uch in der Stunde eine zentrale Stellung ein-
nehme. «Sprache» kommt von «sprechen». Der Lauf
ist tcic/ifig, nickt der Ruckstake. Daker kesfekt jeder
gute Sprackunferrickt torak in mündZicker SckuZung
kei gesek/ossenem Ruck. Aber das Buch soll dem Schü-
1er ermöglichen, am Schluss der Stunde oder zu Hause
das Behandelte selbständig zu repetieren. Darum darf
es ihn nicht auf Schritt und Tritt vor neue Schwierig-
keiten stellen, die er mit dem besten Willen nicht mei-
stern kann oder die ihn zum mindesten sehr ermüden.
Es soll ein Buch sein, in dem der Schüler (nach der
Behandlung) ohne fremde Hilfe arbeiten kann, ein
Buch, das jeden gelernten Anstrich vermeidet, ein
Buch, das bewusst elementar sein will.
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Jedes Lehrbuch ist schliesslich ein Kompromiss
zwischen Wünschen, Möglichkeiten und Notwendigkei-
ten, und auch das beste Lehrbuch, der beste Unterricht
können den Schüler nie so weit führen, dass er nach
dem Schulaustritt in französisch redender Umgebung
sich geistig zu Hause fühlte. Aber die Vorbedingungen
dafür schaffen, dass er sich dort wenigstens zurecht-
finde und ihm ein Stück weit den einzuschlagenden
Weg zeigen, das kann die Schule tun, und das soll sie
tun.

Kantonal-Zürcherischer Verein für
Knabenhandarbeit und Schulreform
Ans dem 52. Jahresbericht für das Jahr 1943.

Die Vereinsgeschäfte des Jahres 1943 wurden in 10

Vorstandssitzungen und in der Hauptversammlung er-
ledigt.

*
Im Jahre 1943 wurden 9 LehrerbiZduJigsfcurse durch-

geführt, nämlich ein Kartonnagekurs für Anfänger, ein
Hobelbankkurs für Anfänger (doppelt geführt), ein
Kartonnage-Fortbildungskurs (Flugmodellbau), ein
Kartonnage-Fortbildungskurs (Heften und Binden)
(doppelt geführt); und ein Flugmodellbaukurs für
Leiter von Schüler-Modellbaukursen.

An diesen 9 Kursen beteiligten sich 141 Lehrkräfte
aus dem ganzen Kanton; die Teilnehmerzahl ist damit
beinahe doppelt so hoch wie im Vorjahr (77). Dank
der umsichtigen und vorbildlich pflichtbewussten Füh-
rung durch unsere Leiter und dank der eifrigen Arbeit
der Teilnehmer wurden überall erfreuliche Erfolge er-
zielt.

An die Kosten für die Lehrerbildungskurse zahlten
die Erziehungsdirektion Fr. 2393.—
die Stadt Zürich » 2070.—-
die Stadt Winterthur » 130.—
die Landgemeinden » 1525.—
die Teilnehmer » 2531.—

An die Gesamtkosten von Fr. 8654.—•

zahlten die Behörden also Fr. 6123.— oder rund 70 %.
Wir danken ihnen auch an dieser Stelle für die wert-
volle Unterstützung unserer Arbeit im Dienste der
Zürcherschule.

Die Ferefnsrec/inung schliesst mit einem Vorschlag
von Fr. 50.31 ab; sie weist damit einen Aktivsaldo von
Fr. 317.35 auf. Die FerZagsreo/iraung zeigt den erfreuli-
eben Nettoerlös von Fr. 362.05.

Seit längerer Zeit arbeitet eine Kommission unter
dem Vorsitz unseres Präsidenten an einem neuen
Sc/mitzprogramm, welches besonders das Schnitzen
aus dem Klotz berücksichtigen soll. Herr Fritz Wetzel,
Leiter der Pro-Juventute-Freizeitwerkstätten, hat nun
den Auftrag erhalten, das endgültige Programm und
die entsprechenden Modelle herzustellen. Eine zeitge-
mässe Erneuerung dieses wertvollen Handarbeits-
faches ist um so dringender, als gemäss einem Be-
schluss der städtischen Präsidentenkonferenz dessen Er-
setzen durch den Flugmodellbau vorgesehen ist.

Wir verkennen die Werte des FZugmocZeZZfeaues kei-
neswegs, glauben aber nicht, dass er das Schnitzen er-
setzen kann und darf, und wir sind nach wie vor der
Ansicht, dass die von uns vorgeschlagene Lösung rieh-
tig sei: der Flugmodellbau soll fakultatives Hand-

arbeitsfacli sein, und die entsprechenden Kurse sollen
in den Ferien erteilt werden. Auf dem Gebiet der Stadt
Zürich bauten in den letzten Frühjahrsferien etwa 230
Knaben des 8. und 9. Schuljahres den «Pilot 1». Die Er-
gebnisse dieser 14 einwöchigen Kurse sind sehr erfreu-
lieh und ermutigend.

Damit Lehrer und Schüler nicht Jahr für Jahr die
gleichen Gegenstände herstellen müssen, hat unser Prä-
sident mit Herrn Pasquin zusammen das städtische
fZobeZfeareZcprogramm erneuert. Dieses umfasst nun fol-
gende Gegenstände:

Für die 1. Stufe: Hobel-Sägeübung, Kleiderleiste,
Schlüsselbrettchen, Harass, Schneidebrett, Rockhalter,
Kistchen mit Einteilung, Kartenständer.

Für die 2. Stufe: Konsole, Futterhans, Bücher-
gesteil, Schemel, Werkzeugkistchen, Bestecklade.

Für die 3. Stufe: Zinkenverbindung, Blumentrog,
Heftschachtel, Feldsessel, Servierbrett.

*
Die SZcZzaerebZö/ter «Urschweiz 1315» und «8- und 13-

örtige Eidgenossenschaft» wurden von Herrn Prof. Dr.
A. Gasser (Basel) auf ihre sachliche Richtigkeit über-
prüft; das letztere wird 1944 in verbesserter Auflage
erscheinen. Auf Wunsch der Sekundarlehrerkonferenz
wurde das Skizzenblatt Schweiz (Gewässer) in gros-
serem Format neu aufgelegt: es passt nun in die A4-
Hefte.

*

Ueber den SfancZ der KnabenZianeZarbeif im Kan/on
orientiert der Bericht der Inspektoren Albert Hägi und
Hermann Weber, die zugleich Mitglieder unseres Vor-
Standes sind. Er ist im Amtlichen Schulblatt vom 1.

September 1943 erschienen und enthält unter anderem
folgende bemerkenswerte Feststellungen:

«Im Schuljahr 1942/43 sind in 70 Schulgemeinden
in 946 Abteilungen 14 037 Schüler des 4.—9. Schuljah-
res in Kartonnage, Hobeln, Schnitzen, Modellieren,
Metall- und Gartenarbeiten unterrichtet worden.»

«Die Gesamtausgaben der Gemeinden für W erk-
Stätte-Einrichtungen, Besoldungen, Anschaffung von
Werkzeugen, Material usw. betragen Fr. 302 506.45,
denen als Einnahmen (zur Hauptsache Kursgelder)
Fr. 9691.60 gegenüberstehen.»

«Da und dort klagten Kursleiter, die Zeit sei zu
knapp, jeden, auch den kleinsten Gegenstand des gros-
sen Arbeitsprogramms gut und handwerksgerecht her-
zustellen. Dazu ist zu sagen, dass es nicht darauf an-
kommt, möglichst viele Gegenstände herzustellen, viel
wichtiger ist, wie sie erstellt werden. W ohl ist unsere
Knabenhandarbeit eine Freizeitbeschäftigung und ein
Ausgleich zur geistigen Schularbeit, aber das Wesent-
liehe dieses Unterrichtes liegt doch im Erzieherischen,
in der peinlich gründlichen Kleinarbeit, im sauberen
und genauen Arbeiten, in der Pflege der Hilfsbereit-
Schaft und Kameradschaft.»

Man spürt dem ganzen Bericht an, dass die beiden
Inspektoren ihre heikle Aufgabe mit Takt und Ge-
schick lösen.

An der Hauptversammlung des Schweiz. FereZns für
Knabenhandarbeit und Schulreform, welche am 5. De-
zember in Bern stattfand, nahmen Otto Gremminger,
Karl Küstahler, Hermann Weber und Theo Marthaler
als Delegierte teil. Im Mittelpunkt jener Tagung stand
der V ortrag von Albert Maurer über «Stimmen der
Zeit zur Aufgabe der Schule». Diese Arbeit fand gros-
sen Beifall, und allgemein wurde der Wunsch geäus-
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sert, sie möge im Druck einer weiteren Oeffentlichkeit
bekannt gemacht werden. Wir möchten Sie jetzt schon
auf diese in Aussicht stehende Veröffentlichung auf-
merksam machen.

Der MiigZietZerZteslarecZ hat im Berichtsjahr um 32

zugenommen. Unser Verein umfasste am 31. 12.1943
5 Ehren-, 85 Frei- und 370 ordentliche Mitglieder. Da-
zu kamen 8 Private und 3 Vereine, sodass wir insge-
samt 471 Mitglieder besitzen.

Die Arbeit des Forstandes war auch dieses Jahr
durch häufigen Militärdienst empfindlich erschwert.
Zu besonderem Dank sind wir unserem Ehrenpräsi-
denten Otto Gremminger verpflichtet, der alle Sitzun-
gen besuchte, und uns mit seinem wertvollen Rat stets
hilfsbereit zur Seite stand.

Es stimmt einen in unserem zerstörungswütigen
Zeitalter besonders besinnlich, wenn man erlebt, wie
viel Arbeit hinter der verhältnismässig bescheidenen
Aufgabe eines Vereins wie des unsrigen steckt. Es ist
kaum zu glauben, wieviele Arbeitsstunden all die vie-
len kleineren und grösseren Geschäfte erforderten.
Glücklicherweise haben wir die Genugtuung, dass un-
sere Arbeit auch dieses Jahr wieder erfolgreich verlau-
fen. Zuversichtlich und zukunftsgläubig beginnen wir
das neue Vereinsjahr.

Zürich, den 16. 2.1944.
Der Berichterstatter:

TVieo Marf/nder.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Sitzungen, des Forsrandes vom 25. März
und 13. Mai 1944.

1. Der Lehrgang in Geometrisch Zeichnen ist zur
Abgabe auf Beginn des neuen Schuljahres bereit. In
der gewissenhaften Darstellung und der übersichtlichen
Anordnung auf losen Blättern in Kartonsehachtel prä-
sentiert er sich äusserst gediegen. Der Preis kommt
allerdings etwas höher zu stehen und muss auf Fr. 15.—
für Mitglieder angesetzt werden. Der Vorstand wird
sich bemühen, das Werk unter die subventionsberech-
tigten Lehrmittel aufnehmen zu lassen.

2. Der Entwurf zum GrammatifeZehrmittei von
K. Voegeli liegt in der Hauptsache vor und ist von der
Kommission geprüft worden. Je ein Kapitel über
Wort- und Satzlehre wird gedruckt und den Konfe-
renzmitgliedern zugestellt, als Grundlage für die Be-
ratungen einer Sondertagung am 10. Juni.

3. Zur Ueberpriifung des StitdieuregZemerets /ür Se-
kuncZarZeZtrer setzt der Vorstand eine Kommission im-
ter dem Präsidium von Rud. Zuppinger ein. Sie wird
zu gegebener Zeit auch Fühlung nehmen mit der er-
zieliungsrätlichen Kommission.

4. Für die Ausgestaltung der /fu/naZtmeprü/iireg ait/
psychofec/misc/ier GrundZage bestellt der Vorstand eine
Arbeitsgemeinschaft unter Leitung von Paul Hertli,
unter Zuzug von Fachpsychologen.

5. Die Kommission für die Begutachtung des
ReeZie/tZe/irinitfeZs regt an, Aufgabenserien auf losen
Blättern herauszugeben. Der Vorstand ist grundsätzlich
damit einverstanden, wartet aber mit der Ausführung,
bis die Lehrmittel endgültig erschienen sind.

6. Die Gutachten der Kapitel zum GeomefrieZeZir-
milteZ sind fast einhellig nach den Vorschlägen der
Konferenz ausgefallen.

7. Um den FrarazösiscZi/eurs cou Mme PeyroZZaz auf
breiterer Grundlage durchzuführen, nimmt der Vor-
stand mit dem Schulamt der Stadt Zürich und der Er-
Ziehungsdirektion Fühlung. Durch Beiträge aus dem
Kredit für Weiterbildung und aus der Konferenzkasse
soll den Mitgliedern die Teilnahme erleichtert werden.

8. Die Jö/ire,srec/in;mg J943 Regt abgeschlossen vor
und geht an die Revisoren. Aus dem Ertrag des Ver-
lages von 1942 hat der Vorstand dem Schweizerischen
Jugendschriftenwerk einen Beitrag für neue Aufgaben
zugewendet.

9. Das JaZtrZmcZi 1944 steht nach einem Turnus un-
ter den ostschweizerischen Konferenzen wieder unter
der Redaktion unseres Präsidenten. Die Beiträge sind
eingegangen; infolge Raummangel muss eine Arbeit
auf 1945 zurückgestellt werden.

10. Eine kleine Kommisison wird die von einem
Kollegen entworfenen SZcfzzeraZ>Zäfter zur Gesc/ucAie
prüfen und ihre Herausgabe im Verlag vorbereiten.

11. Die Italienischkommission hat den neuen Ent-
wurf zu «ParZiamo» geprüft. Einige technische Fragen
bedürfen noch der Abklärung, bevor die neue Auflage
erscheinen kann.

J. J. Ess.

Zwei erfreuliche Beschlüsse
Gemäss einem Beschluss des Stadtrates von Zürich

wird seit dem 1. Januar d. J. bei den städtischen Beam-
ten, Angestellten und Arbeitern keine Verkürzung der
Ferien infolge Miütärdienstleistung mehr vorgenom-
men.

Am 14. Juli hat der Stadtrat weiterhin beschlossen,
mit Wirkung ab 1. Juli 1944 von einem Abzug an der
Besoldung der gewählten Lehrer während des in den
ordentlicben Schulferien geleisteten Militärdienstes
abzusehen. In die Neuregelung sind die auf dem Grad-
sold und allfälligem Frauenverdienst berechneten Kür-
zungen einbezogen.

Wir freuen uns über das Beispiel, das die Stadt
dem Kanton Zürich gibt. Die Red.

Der Wochenbatzen
Nach den Sommerferien beginnt das dritte Wochen-

batzenjahr. — Geehrte Kolleginnen und Kollegen, wir
sind ganz auf Ihre tatkräftige Hilfe angewiesen. Ge-
währt sie uns wie bisher! Denken Sie an die grauen-
vollen Zerstörungen in Europa, und Sie wissen, dass
die Not immer grösser wird.

Wir werden dafür besorgt sein, dass die Bevölke-
rung -durch die Presse auf den Wiederbeginn der
Sammlung aufmerksam gemacht wird.

Der Leiter der Wochenbatzenaktion:
iL C. KZeireer.

Sektion Zürich
des Schweizerischen Lehrerinnenvereins

Neue Präsidentin, an Stelle von Margrit Fahrner:
Dora Milt, Primarlehrerin, Zürich 2, Mutschellen-
Strasse 127.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters: H.C. Kfcincr, Zollikon, Witellikerstrasse 22.
Mitglieder der Redaktionskommission: J.Binder, Winterthur-Veltheim; ff. Frey, Zürich; ffeinr. Greater, Uster; J. O&erAoZzer, Stalli-
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